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Daira

eine orientaliſche Geſchichte .

Dritter Theil .

Cch blieb nicht lange allein in Kioske : we⸗

nige Augenblike verfloſſen ; Zoah kam

zuruͤk; er nahm mich beym Arm , unterſtuͤtz⸗
te mich und half mir durch die Gaͤrten kom⸗

men ; ich war ſchwach ohne Leben und er

batte viele Muͤhe mich bis an das aͤußerſte
Thor des Parks zu bringen .
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Wir giengen endlich zu dieſem Park

hinaus , aber wir waren noch zwo Meilen

von Aleppo und alle meine Kraͤfte waren

vernichtet . Zoah ſahe wohl , daß man mich

in die Stadt bringen muͤßte, und anfaͤnglich
fand er ſich in großer Verlegenheit ; er dre⸗

hete ſich um ; er warf ſeine Blike auf alle

Seiten hin , und wurde nur noch unruhiger
und unentſchloßener . Leider ! ſagte er zu ſich
ſelbſten , ich entdecke hier niemand , der uns

Huͤlfe leiſten koͤnne : ich weis nicht an wen

ich mich wenden ſolle , um nach Aleppo zu

ſchiken und eine Saͤnfte holen zu laſſen ; ich

ſehe mich genoͤthiget ſelbſt dahin zu lauffen

und ich kann mich doch nicht entſchließen ,
die Tochter meines Herrn auf dieſem Feld
allein zu laſſen ; der Zuſtand in dem ſie ſich
befindet , macht mich fuͤr ſie Zittern , wenn

ich ſie bis zu meiner Wiederkunft hier laſſe :
und wenn ich bey ihr bleibe , ſo bin ich ihr

zu nichts nuͤtze , ich rette ſie nicht . Die Un⸗

geduld uͤbernahm ihn , er kam zu mir , er

breitete auf den Sand unten an dieſen Mau⸗

ren ein ſeidenes Tuch aus , worauf er mich
nieder ſitzen lies ; und zoge mir noch einen

zweyten Schleyer uͤber das Geſicht um mich
deſto beſſer wieder die Hitze der Sonne zu

ſchuͤtzen , die ſich bereits uͤber den 22erhub .
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erhub. Daira , ſagte er zu mir ; zaͤhle auf
meinen Eifer , verſchaff dir , indem du auf
mich warten muß , einige Ruhe , ich will

mit aller mir moͤglichen Eile die Stadt zu
erreichen ſuchen , und in wenigen Augenbli⸗
ken ſollt du eine Saͤnfte kommen ſehen um

dich dahin zu bringen . Kaum hatte er dieß
geſagt , ſo fieng er an zu lauffen und ich ver⸗

lohr ihn aus dem Geſichte . Ich blieb alſo

allein unter der Mauer des Parks auf dem

Sande ſitzend und hatte nichts vor mir als

eine groſe Einoͤde; meine Mattigkeit nahm
uͤberhand und der Schlaf wurde ganz Mei⸗

ſter uͤber mich , dieß war der erſte Schlaf ,
den ich ſeit langer Zeit kannte , doch ſeine
Dauer war kurz . Nach einigen Augenbli⸗
ken wurde ich von einem verwirrten Gecoͤſe

eingenommen , das ſich um mich herum ho —ͤ
ten ließ . Ich glaubte durch den doppelten
Schleyer , der mir den Kopfund das Geſicht
bedekte , wahrzunehmen , daß es Reiſende
waͤren, und ſie ſchienen in der That an der

Mauer bes Parks hin ihren Weg fortzuſetzen .
Sie waren bald da wo ich war ; was mich
aber beſtuͤrzt machte war , daß ſie hier ſtille
ſtunden , und gleich darauf ſich mir naͤhetten
und auf mich zu giengen ; ich hoͤrte daß ſie

ſich miteinander beſprachen und daß ſie indem

ſie
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ſie meine ganze Perſon betrachteten , ſich be⸗

fragten , durch was fuͤr einen Zufall eine

Weibsperſon ſich hier ſo allein finden koͤnnte,
und ſie zweifelten ſo gar , ob ſie mich fuͤr le⸗

bendig halten ſollten . Ich ward gewahr ,
daß es zween Maͤnner zu Pferd waren und

daß eine Saͤnfte , darinn ein Dritter ſaß,
bey ihnen ſtill hielt . Einer von dieſen Maͤn⸗

ner ſtieg ab , und — mir

Gan
nahe um

mich zu betrachten . Madame , fagte er zu
mir , dieß kann 408 ee als ein ſehr
außerordentlicher Zufall ſeyn ; wir koͤnnen

uns nicht einbilden , wer ſie ſeyn moͤgen, aber

der bloße Anblik giebt es daß es unbegreflich
ſey ſie allein unten an dieſer Mauer anzu⸗

treffen , auf dem Sande liegend , in einer

duͤrren Ebene , die von aller Wohnung ſo
weit entfernet iſt . Wir bitten Sie , Mada⸗

me , fuhr er fort , unſern Beyſtand anzu⸗

nehmen , den wir ihnen mit Freuden anbie⸗

ten . Meine Herren , antwortete ich ihnen ,
ich bin eine Sterbende , und kann ihnennicht
einmal das was ſie von mir zu wiſſen ver⸗

langen erklaͤren . Ich werde in dieſem Au⸗

genblik die Huͤlfe erhalten deren ich bedarf ,
man iſt nach Aleppo gegangen mir eine Saͤnf⸗

te zu holen , die ganz gewiß kommen wird .

Nein , Madame , nein , verſetzte eben .ſelbe
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ſelbe , ſie muͤſſen darauf nicht warten und

wir duͤrffen ſie nicht ſo in dieſer Einſamkeit

laſſen ; wann es nichts iſt als eine Saͤnfte , die

ſie haben muͤſſen , ſo bieten wir ihnen einen

Platz an in der , die hier iſt , ſie ſollen in al⸗

ler Sicherheit nach Aleppo gebracht werden .

Sogleich wendete ſich der Mann der mit

mir redete , gegen die Saͤnfte , und ſagte

zu einem alten Mann der darinn ſaß : Herr

Atabek , hier iſt eine Dame , die ſich in ei⸗

nem traurigen Zuſtand befindet , ihre Guͤ⸗

tigkeit wird ohne Zweifel ſo weit gehen ,

daß ſie ihr werden behuͤlflich ſeyn wollen ,

um ſie in die Stadt zu bringen , und ihr
in ihrer Saͤnfte , einen Platz zu goͤn⸗

nen . Der Alte antwortete darauf : Ich bin

es zufrieden , mein Sohn , ihr moͤgt nur im⸗

mer dieſe Dame mit nehmen , und ich will

ihr in meiner Saͤnſte Platz machen . Den

Augenblik ſtieg der Reiſende , der mit mir

geredt hatte , vom Pferd , und ſo auch der

andere der bey ihm war , und der mir ſchien

ſein Sclave zu ſeyn , beyde kamen auf mich

zu , ergriffen mich bey den Armen , huben
mich auf , trugen mich endlich weg , und

brachten mich bis zu der Saͤnfte , wo ſie mich

dem Alten gegen uͤber ſetzten , der darinn ſaß ;
aber kaum gieng die Saͤnfte weiter , ſo kam

mir
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mir Zoah in die Gedanken , der getreue Zo,
oh , dem ich ſo vieles zu danken hatte , und
der in eben dem Augenblik , ſich es ſauer
werden ließ , mir zu dienen . Ich beſorgte
er moͤchte mir einige Vorwuͤrffe zu machen
haben , aber ſnoch mehr beſorgte ich ihn zu
verlieren , wenn ich ihn unterwegs nicht an⸗

treffen ſollte . Ich geſtand dem Alten meine
Unruhe , ich ſagte ihm , Herr , wir muͤſſen
unterwegs einen ſchwarzen Sclaven mit
einer Saͤnfte fuͤr mich antreffen , ich bitte
Sie inſtaͤndig ihm Nachricht davon zu geben,
daß ich die Ehre habe , hier vor ihnen zu
ſitzen , dann wenn er mich an dem Ort nicht
faͤnde, wo er mich zuerſt gelaſſen hat , ſo
wuͤrde er gewiß in große Werlegenheit geſetzt
werden . Der Alte antwortete : Madame ,
ich will dieſe Muͤhe gern uͤbernehmen , aber,
fuhr er fort , erlauben Sie mir zu fragen,
durch was fuͤr einen unbegreiflichen Zufall
ein tuͤrkiſches Frauenzimmer , wovor ichſie
halte , ſich in der Einoͤde befinden koͤnne,
darinn wir ſie angetroffen haben ? dann es

iſt nicht moͤglich, daß eine Dame wie ſie,
ſich in einem ſolchen Zuſtand finde ohne von

einigen Sclaven , von einem Vater oder

Mann begleitet zu werden .

Ich
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Ich hoͤrte alle dieſe Fragen an , allein die

Sprache fehlte mir darauf zu antworten .

Wenigſtens , Madame , ſagte der Alte noch

ſerner , haben Sie die Gewogenheit mir zu

ſagen , wo ihr Haus in Aleppo ſtehe , daß ich

ſie dahin bringen koͤnne. Dieſe neue Frage

ſchrekte mich und machte daß ich ploͤtzlich wie⸗

der zu mir ſelbſten kam, und uͤber Dinge nach⸗

denken konnte , die ich nicht voraus geſehen ,
und daran ich nicht gedacht hatte : ich ſahe
mich allein in dieſer Saͤnfte bey einem unbe⸗

kannten Alten , dem ich meinen Zufall zu

erklaͤren nicht vermeiden konnte . Aber wie

haͤtt ich es wagen doͤrfen , und wie haͤtte ich

mich zu erkennen geben koͤnnen ? leider ! ich

kannte mich ſelbſt nicht . Herr , ſagte ich zu dem

Alten , ich zaͤhle darauf , daß wir den ſchwar⸗

zen Sclayen und die Saͤnfte , die er mir zu⸗

fuͤhret, antreffen werden , ich hoffe daß ſie
die Ungelegenheit nicht haben ſollen , mich
bis in die Stadt zu fuͤhren . Der Alte ant⸗

worte nichts darauf , er redete weiter nicht
mit mir , aber er war um deſto mehr ge⸗

ſchaͤftig mich zu betrachten . Unterdeſſen

gieng die Saͤnfte ihres weges immer fort .
Man entdekte ſchon die Thuͤrme von Aleppo
und Zoah erſchien nicht . Wir kamen bis

an das Thor dieſer Stadt ohne ihm zu be⸗

gegnen .
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gegnen . Hier unterbrach der Alte ſein
Stillſchweigen und ſagte zu mir : Madame

wir kommen nun in die Stadt ; befehlen ſie,
wo man ſie hinfuͤhren ſolle ; haben ſie die

Gewogenheit mir zu ſagen , wo ihre Woh⸗
nung iſt . Dieſe ſo dringende als liebreiche
Anrede ſtuͤrzte mich in eine Verwirrung und

Unruhe , die man ſich nicht vorſtellen kann ;
aber wenn meine Unruhe groß war , ſo wird

man ſich noch weniger vorſtellen koͤnnen, wie

beſchaͤmt ich war . Ich blieb einen Augen⸗
blik ohne ihm zu antworten . Ich fuͤhlte es

gleich wie alle meine Schmerzen wider neu

und lebendig wurden , alles Elend meines

Schikſals ſtellte ſich meinen Augen von neu⸗

em dar , die pochenden Seufzer giengen haͤu⸗
fig aus meinem Munde hervor, in einem

Augenblik waren meine Schleyer von meinen

Thraͤnen benezt . Dieſer neue Anſaz von

Schmerzen war ſo heftig und dauertr ſo lan⸗

ge , daß es mir nicht moͤglich war zu reden ,
oͤder nur die Augen zu oͤffnen, um zu ſehen
was vorgieng : der großmuͤthige Alte ward

geruͤhrt und erweichet , er ließ mich in einem

Haus eines Kaufmanns von ſeiner Bekannt⸗

ſchaft abſteigen , wir giengen hinein , und er

ſelbſt begleitete mich in ein bequemes Zim⸗
mer . Er trug es einer indianiſchen Sclavinn ,

die
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vinn , die da war , auf , mir alle Arten von

Huͤlfe zu leiſten , und das mit ſolchen Zeichen
des Mitleids und einer gutherzigen Seele ,
die mich nur noch mehr beſchaͤmte , und

meine Scham und den Abſcheu , den ich vor

mir ſelber hatte nur noch mehr vergroͤßerte .

Herr , rief ich aus , ſie kennen das un⸗

gluͤk ſelige Kind nicht , dem ſie an einem Ta⸗

ge ſo viele Gewogenheit angedeyhen laſſen ;
ſie wiſſen nicht , wer ich bin , und durch was

fuͤr ein befremdendes Geſchike ich in ihre Haͤn⸗
de falle und zwar in einem ſolchen Zuſtand :
Ihr Mitleiden und ihre Guͤte ſind ſo groß ,
daß man denken ſollte , ſie wuͤßten alle meine

Unguͤk⸗ faͤlle. Der beilige Mann machte
eine tiefe Verbeugung mit dem Haupt und

ſagte zu mir : Madame , das Gaſtrecht das

ich an ihnen ausuͤbe , iſt eine meiner heiligen
Pflichten , und ich wuͤrde mir Vorwuͤrfe zu

machen haben , wenn ich unterließe ſie zu er⸗

fuͤllen, aber doch iſt es wahr, fuhr er fort ,
daß wenn es nicht ſchon an ſich eine Pflicht
waͤre, ich , dem Himmel ſey es gedankt , ein

allzugefuͤhlvolles Herz habe , um jemand , den

ich mir als ungluͤklich vorſtelle, meine huͤlf⸗
reiche Hand verſagen zu koͤnnen . Ich habe
wol begriffen daß ſie dahin , wo ich ſie ange⸗

J troffen
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troffen nicht anders als durch einen auſſeror⸗
dentlichen Zufall koͤnnten gekommen ſeyn,
aber noch zur Zeit weiß ich ihn nicht , und

ich begehre uͤber dieſen Punkt keine Erklaͤrung ;
alles was ich verlange , widerholte mir dieſer

heilige Alte , und legte mir ſeine Hand auf
ſeine Bruſt , iſt dieſes , daß ihr mir befeh⸗

let , und mich in den Stand ſetzet , euch wie⸗

der in euer Haus zu bringen . Ich werde

dazu alle meine Bemuͤhungen entweder bey
eurem Vater oder eurem Manne anwenden :

denn man muß ſich an den einen oder den an⸗

dern wenden , umeuer Leiden zu endigen , wel⸗

ches euch von einem dieſer beiden wahrſchein⸗
licher Weiſe verurſacht worden , und euch itzo
in eine ſo traurige Stellung verſetzt . Herr !
erwiderte ich , ihr wiſſet nicht , woher alle

dieſe Unaluͤksſtreiche kommen . Ihr habt
einen Vater , einen Gatten im Verdacht ; in

der That wuͤrde dieſes gnug ſeyn , mir großen
Jammer zu erwecken : allein er wuͤrde in

Vergleichung mit meinem gegenwaͤrtigen leicht
und ſanft ſeyn . Weh mir ! rief ich , ich

habe weder Vater , noch Mann , weder

Freund , noch ſonſt einen Menſchen auf der

Welt , den ich um Beyſtand anflehen koͤnn⸗

te . Ihr ſeht hier eine Tochter von Scio ,

welche in ihrer Kindheit ſonſt keinen Vater

ge⸗
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gehabt , als einen Kaufmann dieſes Eilan⸗

des , und welche nachher in dieſem vermeyn⸗
ten Vater nur einen treuloſen Sclavenhaͤnd⸗
ler erkannt , der ſie dem Pacha von Aleppo
in die Knechtſchaft uͤberliefert. Ihr ſeht ein

Frauenzimmer , welches ſeinen Braͤutigam
ſich ſelbſt erwaͤhlt und ihn auf ewig itzo ver⸗

lohren hat . Es iſt der junge Belzek , der

unter dem Namen Bezoudour ſo beruͤhmt
geworden und deſſen Wunderwerk die Stadt

Aleppo noch preiſet . Unter dieſem Namen

erkuͤhnte ſich mein Geliebter , bis in das Se⸗
rail zu dringen , um mich aus den Haͤnden
des Pacha loszukaufen oder zu entfuͤhren.
Er unterſtand ſich die Wache der Verſchnitte⸗
nen anzugreifen : aber vielleicht hat er daben
ſein Leben eingebuͤßt , oder wenigſtens iſt et

von dem Pacha auf ein Schiff verbannt wor⸗

den . Die Fluten und die Winde haben ihn
vielleicht an eine fremde und barbariſche Kuͤ⸗
ſte verſchlagen , wo das Schikſal uns ver⸗

dammet , einander niemals wieder zu ſehn .
Ihr ſeht eine Ungluͤkſelige , die in dem Au⸗

genblike , da man ihr von ihrer Herkunft ,
die ſie vor neuen Uebeln beſchuͤtzen ſollte , die

erſte Nachricht giebt , aus dem Serail in die

ſchimpflichſte Selaverey verjagt wird . Ihr
babt mich auf dem Sande liegend angetrof⸗

fen ;
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fen ; ich wartete auf den Verſchnittenen , von

welchem ich euch geſagt habe : dieſer Freyge⸗
laſſene iſt mein Herr geworden ; der ſchrekli⸗
che Pacha von Aleppo hat michihm geſchenkt .
Man ſagt mir , daß ich von einem freyen

unabhaͤngenden Geſchlechte bin und ich ſehe,
daß ich unter den Geſchoͤpfen das elendeſte
bin . Ich bin die Sclavinn eines Sclaven ;
vielleicht verdammt er mich , ihm uͤber die

See zu folgen , und die wenigen Tage , wel⸗

che mir noch uͤbrig bleiben , in ſeinem Va⸗

terlande zuzubringen . Vielleicht jagt er mich
in ein neues Meer von Uebeln , die ich noch

nicht erfahren habe ; und ach! ich ſehe weder

Vatter noch Gatten , noch ſonſt Jemanden ,
zu dem ich meine Zuflucht nehmen koͤnnte .

Waͤhrend ich dem Greis meinen Jammer
alſo abſchilderte , ſah ich , wie er ſeine Haͤnde
wand , gen Himmel blikte und Zaͤrtlichkeit
und Mitleid aͤuſſerte. Wie beweinenswuͤr⸗

dig , ſagte er , iſt euer Schikſal , o junges
Weib ! wie ſehr ruͤhrt es mich ! Aber wie

ſchreklich iſt dieſes alles auch fuͤr mich ſelbſt !
Ungluͤkliches Kind , ſo ſeyd ihr die Selavinn
eines Schwarzen ? Welch unerhoͤrtes Ver⸗

brechen habt ihr und die Eurigen begangen ,
daß der Zorn des Himmels ſo ſchwer uͤber

eurem

20
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eurem Haupte wird ? Was fuͤr Gefahr ſtehe
ich aus , wenn ich euch in meinem Hauſe be —

halte ? Wenn der Schwarze hoͤrt, daß ich
euch aufgenommen habe , ſo drohen mir tau⸗

ſend Ungluͤksfaͤlle . Er wird euch als ſein

Eigenthum fodern ; er wird mich anklagen ,
daß ich ihm dieſes Eigenthum geraubet ha⸗
be; er wird um Gerechtigkeit flehen ; er wird

ein ſtrenges Urtheil wider mich erhalten , wo⸗

durch mein ganzes Vermoͤgen auf einen Tag
uͤber den Haufen ſtuͤrzet . In der That bin ich
in Anſehung ſeiner ſtrafbar geweſen , ſobald ich

vernahm , daß ihr ihm zugehoͤret. Ich muß
in der ganzen Stadt die ſonderbare Begeben⸗
heit kund thun laſſen , die euch zu mir ge⸗

bracht hat ; euer Herr ſoll euch wieder finden
und aus meinen Haͤnden den Augenblik , wo

es moͤglich iſt , empfangen .

Indem er dieſes mit einem klaͤglichen und

mitleidigen Ton ausſprach , wobey ich mit of⸗
fenen ſtaunenden Augen , ohne zu ſehn , und

mit niederge ſenktem Haupte , unbeweglich und

ſtarr da ſtand ; trat eben der Edle in den

Saal , der zuerſt mich angeredet und in die

Saͤnfte des Herrn Atabeks genoͤthigt hatte .
Mein Vater , ſprach er , ich muß euch unter⸗

brechen und melden , daß ein Schwarzer vor

2 eurer
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eurer Thuͤre geweſen iſt , der mit einem be⸗

wegten Geſichte anfragte , ob ihr derjenige
ſeyd , der auf der Ebene von Soik ein jun⸗

ges Weib angetroffen und hieher gebracht
hat ? Ich habe ihn fortgeſchikt und es ihm
gelaͤugnet : er behauptete aber auf das hart⸗
naͤckigſte, man haͤtte ihn deſſen verſichert :
allein ich habe ihn gezwungen , zu entweichen ,
und bekuͤmmerte mich wenig um ſeinen Zorn
und einige Drohungen , ſo er ausgeſtoßen
hat . Er ſieht uͤber dieſes nur wie ein elen⸗

der Selav aus und ihr ſelbſt wuͤrdet euch nicht

entſchloſſen haben , dieſe junge Dame ihm in

die Haͤnde zu liefern , ohne gnugſam von dem

Rechte uͤberzeugt zu ſeyn, ſo er uͤber ſie zu

haben vorgiebt .

Ach ! Ferri ! ach ! mein Sohn ! ſchrie
der Alte : ihr bringt mich mit dieſer Unwahr⸗

heit ins Verderben , wenn der Schwarze es

entdekt , daß es eine Unwahrheit iſt , und

wenn er vernimmt , daß dieſe Weibsperſon ,
ſo er verlangt , hier iſt . Ihr wiſſet nicht ,
daß ſie ſein iſt , daß ſie ſein Eigenthum iſt ,
daß er ihr Herr iſt : es iſt nur allzuwahr .
Wie ? fragte der junge Menſch , indem er

ſich gegen mich kehrte, ſolltet ihr ſo ungluͤk⸗
lich ſeyn , einem ſo ſchlechten und 8 cla⸗
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Sclaven zuzugehoͤren , der vielleicht ſelbſt

erſt aus der Sclaverey getreten iſt ? Ihr ,

um die kaum der Beherrſcher Abyſſiniens zu

ſeufzen wuͤrdig gnug waͤre . Mein Sohn ,

fiel hier Atabek ein , ich bin voll Mitleids ,

wenn ich die Widerwaͤrtigkeiten betrachte , ſo

dieſer jungen Dame drohen . Das , was

ſie bereits ihrer Erzaͤhlung nach ausgeſtanden

hat , iſt ohne dieß erſlaunlich . Ich wuͤnſchte

wohl , daß ich ihr helfen koͤnnte . Wenn der

Schwarze ihr die Freyheit ſchenken wollte ,

ſo gaͤbe ich ihm von Herzen gerne dreyhun⸗
dert und mehr Zechinen . Denn wozu die⸗

nen die Guͤter, wenn man die Ungluͤkſelige

nicht damit unterſtützt . Ich habe weder

Frau noch Kind : ihr allein ſeyd mir ſtatt

alles , ſo zaͤrtlich liebe ich euch : nichts wider⸗

ſetzt ſich alſo dieqſer guten Handlung . Herr ,

rief Ferri , ich verehre euern Willen ; wann

es noͤthig iſt , zur Befreyung dieſer Dame

dem Schwarzen ein ſo anſehnliches Geſchenk

zu machen . Allein wenn es Mittel giebt,
auch ohne dieſes ſie zu befreyen ; ſo glaube

ich , daß man ſie vorziehen muß . Ein ſol⸗

ches Mittel giebt uns das Gluͤk an die Hand .

Der Schwarze iſt gekommen ; ich habe ihn

wieder fortgeſchikt : koͤmmt er noch einmal ;

ſo ſchike ich ihn zum andernmal fort . Was

J4 bat



136 Datra .

hat ein elender Verſchnittener , ein ehrloſer
Abyſſinier fuͤr ein Recht , eine ſo edle Dame
zuruͤk zu fodern 2 Sind die Geſetze dieſes Lan⸗
des ſo barbariſch , dergleichen ungeheure Ge⸗

waltthaͤtigkeit zu geſtatten ? Mein Sohn , er⸗
widerte Atabek , ihr kennet dieſe Geſetze nicht ;
ſie haben mit den eurigen keine Gleichheit :
allein ich lebe ſchon lange unter ihrer Both⸗
maͤßigkeit und weis ihren ganzen Umfang
und alle ihre Schaͤrfe . Ich wiederhohle es ;
wir ſind verlohren , wenn der Herr , dem
dieſe Dame gehoͤrt , Beweißthuͤmer hat , daß
ich ihr eine Zuflucht geſtattet habe . Das
kluͤgſte iſt , nach ſeiner Wohnung ſich zu er⸗
kundigen und ihm die dreyhundert Zechinen
anzubieten , damit er dieſes ungluͤkſelige Kind
entlaͤßt . Der Himmel gebe es , daß er ſich
damit begnuͤgt! Denn ich wuͤrde voll Jam⸗
mers ſeyn , wenn er mich dem ſtrengen Ur⸗
theil des Pacha ausſetzte . Der ehrwuͤrdige
Greis kehrte ſich nach mir voll Bekuͤmmer⸗
niß und Mitleid und ſprach : Madame , ſagt
mir den Namen euresHerrn und ſeineWoh⸗
nung ; ich will euch von ihm loskaufen, wenn
der Himmel meine Bemuͤhung ſegnet . Ihr
ſollt die Freyheit wieder erlangen : die Treu⸗
loſigkeit der Menſchen allein kann euch da⸗
rum gebracht haben , und niemand ſcheinet

mir
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mir der Freyheit wuͤrdiger zu ſeyn als ihr .

Nein ! nein ! ehrwuͤrdiger Atabek , unter⸗

brach ihn Ferri hitzig ; ihr doͤrſt von dem

Herzen eines Schwarzen nicht erwarten , daß

er mit euch an einem guten Werk Antheil

nehmen wird : ihr doͤrft nicht hoffen , daß
er ſich des Beſitzes dieſer Dame begiebt und

fuͤr dreyhundert Zechinen ſie euch verabfolgen
laͤßt. Ihr kennt die Gemuͤthsart dieſer Na⸗

tion ; ihr ſelbſt habt mir oft von ihrem Gelz
und ihrer Ruchloſigkeit erzaͤhlt . Alles die⸗

ſes verſichert mich nur allzuſehr , daß man

den barbariſchen Beſitzer dieſer koſtbaren
Sclavinn niemals erweichen wird . Ihr
werdet es ſehn ; er wird die Gewalt der Ge⸗

ſetze anrufen , euch als den Raͤuber ſeines

Schatzes verſolgen und dieſen geraubten
Schatz uͤber alle eure Schaͤtze ſetzen, um dieſe
ſich , wo moͤglich , zuzueignen . Daher be⸗

haupte ich , daß es fuͤr euch von der aͤuſſer⸗
ſten Gefahr iſt , die Anweſenheit dieſer jun⸗
gen Dame zu geſtehn .

Ich hoͤrte ihren Reden zu . Weh mir !

nur ich war der Gegenſtand davon , nur ich
ſchien am wenigſten daran Theil zu haben .
Ich hoͤrte ohne Nachdenken zu: ich betrach⸗
tate nicht einmal , daß ich in einem fremden

J 5 Hauſa
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Hauſe unbekannt , unter den Haͤnden zwee⸗
ner Auslaͤnder , und allem Schikſale ausge⸗
ſetzt war , welches ſie uͤber mich verhaͤngen
wuͤrden . Ich hatte noch nicht uͤberlegt, ob

ich es fuͤrchten oder wuͤnſchen ſollte , wieder

in die Haͤnde des Zoah zu fallen . Ich wußte
nicht , ob Zoah , der mir in dem Serail ſo
eifrig gedient , der mir das Ende meines Jam⸗
mers bey dem Ausgange verſprochen hatte ,
nicht der Verraͤther waͤre, wofuͤr man ihn
hier ausgab , und ob er nicht meinen Schmer⸗
zen nur deswegen geſchmeichelt haͤtte , um

mich zu dem Joche einer neuen Sclaverey
anzugewoͤhnen .

Atabek und Ferri verlieſſen mich bey mei⸗

ner indianiſchen Dienerinn . Hier fragte ich
mich ſelbſt : Wo bin ich , groſſer GOtt ! was

ſoll ich werden ? Wer ſind dieſe Leute , ſo
mich aufgenommen haben ? Warum iſt man
in ſolchen Aen aſten, mich hier zu ſehn ? Was

fuͤr traurige Vorbedeutungen verurſache ich
in dieſen Wohnungen ? Warum nimmt man
ſo vielen Antheil an mir ? Was fuͤr neue Un⸗
gluͤksfaͤlle bedrohen mich ? Weh mir ! meine

Schmerzen leben noch: werde ich denn von

dem Himmel nicht einen Augenblik Ruhe er⸗

halten ? Ich rief den Himmel den Reſt

des
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des Tages und die ganze Nacht mit Bitten

und Thraͤnen an . Man kann den Schevung
eines Herzens begreiſen , welches von allen

lebendigen Geſchoͤpfen gleichſam verbannt

und verworfen . Den folgenden Morgen

gegen Anfang der Sonne warich ſo erſchoͤpft ,
daß meine Augenlieder zufielen , und ich

ſchon einſchlummern wollte , als ich mit groſ —
ſem Getoͤs meine Thuͤre oͤffnen hoͤrte , und

Atabeken und Ferri vor mir ſah . Dieſer
rief mir voll Heftigkeit zu : Ach ! wie un⸗

gluͤklich ſeyd ihr ! man hat euch den toͤdtlich⸗
ſten Streich verſetzt : man hat euren Auf⸗

enthalt verrathen : euer barbariſcher Herr
verwirft alle Vorſchlaͤge : er fodert euch
ſchlechterdings zuruͤk, er wird gleich hier ſeyn
und ihr ſeyd verlohren ! Es iſt wa ihr, ant⸗

wortete der Alte , nichts kann ihn entſchlußig
machen , euch aufzugeben: doch ſchmeichle
ich mir⸗ daß eben ſo vieles zu hoffen , als zu

fuͤrchten iſt . Vielleicht iſt ſeine Abſicht
bierbey , euch gluͤklich zu machen . Nein !

ehrwuͤrdiger Atabek , ſagte ich , „ ich
fuͤrchte nichts von der Gegenwart des Zoah .
Er hat mir allzuviele Beweisthuͤmer von ſei⸗
ner großen Seele gegeben ; er hat ſich allzu
viele Muͤhe gemacht , mein Leben zu retten ,

als daß er mein Ungluͤk ſuchen ſollte . Ich
kann
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kann ihn nicht mit Leuten ſeines Standes

vermengen . Was er fuͤr mich gethan hat ,
überzeugt mich, daß ich alles von ihm hoffen
darf . Ich wuͤnſchte nur , daß er bald er⸗

ſchiene : er wird mir gewißlich neuen Bey⸗
ſtand mitbringen .

Ich hatte dieſe Worte noch nicht ausge⸗
ſprochen , als die Thuͤre ſich aufthat und

Zoah herein kam . Aber , o Himmel ! wie

groß war das Erſtaunen des Alten , desjun⸗
gen Menſchen und mein eignes ! dieſer Zoah,
dieſer Schwarze , dieſer barbariſche Eigen⸗
thuͤmer , deſſen Namen ſchon ſo viel Schre⸗
cken verr urſacht hatte , dieſer Zoah kam, naͤ⸗

herte ſich zu mir , warf ſich vor mir nieder

und redte alſo an ; Tochter des Emirs ,
hier ſiehſt du mich zu deinen Fuͤßen, nicht
nur dir die Freyheit zu ſchenken , ſondern
um die meinige dir anzubieten . Ich ſchwoͤre,
daß ich ſie zu deinem Dienſte aufopfern will .

Ich ſchaͤtze dieſe Ehre zu ſo hoch , daß ich
allein mich derſelben nicht wuͤrdig halte , ſon⸗
dern ſie noch mit Jemanden theilen will .

Siehe her , ob dein getreuer Sclav eine dir

gefaͤllige Wahl getroffen . Wie groß war

meine Freude , o GOtt ! es war Razzivil ,
welche in Thraͤnen zerfloß , und vor Gemuͤths⸗

bewegung

8
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bewegung kaum gegen mich gehen konnte .

Sie fiel auf ihre Knie ; ſie benetzte meine

Fuͤße mit ihren Zaͤhren; ſie ergriff meine

Hand ; ſie druͤkte ſie an ihre Lippen ; die

Freude verurſachte ihr eine Art von Unſinn ;

ſie wollte einige mal mit mir ſprechen : allein

die Stimme ward immer durch ihr Schluch⸗

zen gebrochen . O meine liebe Gebietherinn ,
rief ſie oft , o meine liebe Gebietherinn ! in

welchem Zuſtande finde ich euch wieder !

Wird denn dieſer Tag unſerm Ungluͤk ein

Ende machen ? Wir doͤrfen es hoffen , er

wiederte Zoah . Sahebs Tochter hat die

Strenge des Schikſals allzuhart empfunden ,
um von der Gerechtigkeit des Himmels Wohl⸗
thaten zu erwarten , die ſie wieder ent⸗

ſchaͤdigen.

So lange die Fluten des Nils in ſeinem
Bette ſich enthalten , ſo ſehen wir unſere trau⸗

rige Felder dem Feuereiner brennenden Son⸗

ne ausgeſetzt , welches ſie verzehret : allein

was wir da leiden , hoͤrt endlich auf ; es folgt
die guͤnſtige Witterung , wo dieſer heilſame
Fluß aller Orten den Ueberfluß ergießt und

den Schaden erſetzt . Wehe dem, der nie⸗

mals ungluͤklich geweſen ! Tochter des Emirs ,

durch das ausgeſtandene Elend hat die Quelle

des
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des Wohls , das dich erwartet , erfuͤllet

werden muͤſſen . Dieſe wird nun deine gan⸗

ze Lebenszeit durchſtroͤmen , und ich werde

ein Zeuge davon ſeyn : denn ich wiederhole

— Schwur , ich diene dir , ſo lange ich
lebe .

Dieſe Rede eines Verſchnittenen aus dem

Serail zu Aleppo ; Razzivil an meiner Sei⸗

te , die er mir durch ſeine Bemuͤhung wieder

verſchaft hatte ; das Erſtaunen Atabeks und

des Ferri ; meine eigene Verwunderung

endlich machte , daß ich auf mich ſelbſt keine

Gedanken richten konnte . Mein ganzes Ge⸗

muͤth war mit dieſer Stellung erfuͤllt ; Zoah

merkte es ; er fuhr alſo fort :

Wundre dich nicht , Daira , daß ich ſol—

che Wuͤnſche ſuͤr delne Gluͤkſeligkeit thue,

noch uͤber den Eifer , dir zu dienen , der mich

fortreißt . Ehre und Tugend dringen durch

alle Himmelsſtreiche und koͤnnen zu allen

Menſchen hingelangen ; vornaͤmlich wenn

das Gluͤk ihnen ſoſche Muſter darſtellt , wel⸗

che faͤhig ſind , ſie zu bilden . Ich habe der⸗

gleichen an deinen Aeltern gehabt . Zoah,

der mit dir ſpricht , hat bey ihnen die Stelle

eines bloßen Sclaven eingenommen ; aber

ſeine
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ſeine Denkart hat ihm einen Werth gegeben ,
ſo ihn weit uͤber ſich erhebt . Dein Groß⸗

vater , der edelmuͤthigſte unter den Menſchen ,
der zu Anna am Euphrat herrſchte , der ver⸗

dient haͤtte, uͤber die ganze Welt zu herrſchen ;
dein Großvater , deſſen Schikſal mich ſeit
zehn Jahren beaͤngſtiget , nachdem ein wuͤ⸗

thender Perſianer ſeinem Haupte nachgeſtan⸗
den ; dein Großvater Haſſan war mein erſter ,
mein lieber Herr ; alles ſchmeichelte mir, daß
er es immer ſeyn wuͤrde , als der arabiſche
Prinz , der junge Emir Saheb , ſo uͤber

Bithynien geboth , an ſeinen Hof kam und

ſeine Tochter Hannem , die Schoͤnheit des

Orients , erhielt . Er gab mich dem jungen

Paar mit ; er vertraute ſie meiner Sorgfalt ;
eben das Gluͤk begleitete mich auch bey ihnen .
Ich hatte bey dem Vater in Gnaden geſtan⸗
den ; auch die Kinder uͤberhaͤuften mich da⸗

mit : nur ein Wunſch noch blieb mir uͤbrig;
ich that ihn , der Himmel erfuͤllte ihn : du

ſahſt das Licht der Welt ! Ich empfing dich
in meine Haͤnde; ich war der erſte , der ſie
gen Himmel aufhob und fuͤr dein Gluͤk und

Wohl flehete . Alles gab uns die groͤßte
Hoffnung von dir . Unſte erſte Angſt , wel⸗

che nur allzugegruͤndet war , zerſtreuete ſich ;

Saheb
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Saheb und deine Mutter ſahn dich nnn
nicht anders , als mit ſanfter Ruͤhrung und

ruhiger Zaͤrtlichkeit an . In dieſe fatale Si⸗

cherheit ſchien der Gott der Finſterniſſe uns

zu verfuͤhren , um uns deſto ſchreklichere und

unerwartete Streiche zu verſetzen . Der
Emir , dein Vater , hatte mehr Einſicht ,
als ich ; er ſah ſie zum voraus und ſuchte ih⸗
nen zu entgehen . Alle menſchliche Klugheit
war bey ihm : aber ach! was vermag ſel⸗

bige ? und was iſtſigzgegen die unveraͤnder⸗

lichen Fuͤgungen des Schikſals ? Die Trau⸗

rigkeit ſeiner Seele aͤußerte ſich ploͤtzlich auf
ſeinem Antlitze : ſie ward taͤglich groͤßer : ſei⸗
ne ſchmachtende und niedergeſchlagenen Au⸗

gen beſtuͤrzten mich : ich erſtarrte ſelbſt , da

ich ſeine geheime Quaal wahrnahm , bis er

eines Tages mich zu ſich rufen ließ und mir

ſagte : treuer Zoah , der du nicht ſo wohl ein

Sclav meiner Hoheit , als ein Freund mei⸗

ner Perſon biſt , erſchrecke nicht uͤber das

Vorhaben , welches ich dir entdecken will .

Ich reiſe dieſen Abend fort nach Anna zu
meinem Schwiegervater Haſſan ; ich brin⸗

ge meine Tochter zu ihm und nehme Nieman⸗

den, als dich mit . Wie ? Emir ,rief ich :
du wagſt es , ohne Begleitung und Wache

dieſe Reiſe vorzunehmen ? Du farcheßdi
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dich nicht , dein einiges Kind den Gefahren
eines muͤhſeligen Laufes auszuſetzen ? Dein

Kind , das noch nicht das dritte Jahr ſeines
Lebens erreicht , und deſſen Erhaltung auch
ſelbſt unter deinen Augen, dir und ſeiner
Mutter ſo wenige Freuden erwekt , die nicht
mit Furcht und Unruhe vermiſcht ſind .
Meynſt du , Hannem werde den Jammer
dieſer Trennung uͤberleben koͤnnen ? Das

weiß ich nicht , antwortete Saheb : ich zweifle
faſt , ob wir beyde ihn uͤberleben werden :

denn dieſes Kind iſt unſer Alles : doch es

geſchehe mit mir und meiner lieben Hannem
was es wolle , ſo ſind wir doch dieſes Opfer
zu thun ſchulbig . Ich verlaſſe dieſe mir

heilige Gattinn ; ich verlaſſe ſie , dem aͤuſſer⸗
ſten Kummer und der Wehmuth zum Raube .

Ihr Angſtgeſchrey ſelbſt ermahnt mich, meine

Abreiſe zu beſchleunigen : es iſt ihr und mir

daran gelegen , einem abſcheulichen Skreich
auszuweichen , an welchen ich nicht einmal

denken kann , ohne von Schrecken und Ent⸗

ſetzen hingerafft zu werden .

Ich gab keine Antwort mehr , ſondern
nahm die Befehle meines Herrn an. Da
er wollte , daß ſeine Reiſe ein undurchdring⸗
liches Geheimniß ſeyn ſollte ; ſo kleidete er ſich

K wie
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wie einen Kaufmann aus Indien an , und

nahm einen leichten Wagen , der aus dem

nemlichen Lande war . Er verkleidete ſich ſo

wohl , daß die Araber , welche ſein Feldlager
ausmachten , ſelbſt ſeine Wache , ihn mis⸗

kannten , als er aus ſeinem Gezelte trat . Ich

folgte ihm ; wir giengen gegen dein Gezelt ;
ich trat allein hinein ; alles war zu dem trau⸗

rigen Erfolge dieſer Unternehmung veran⸗

ſtaltet ; ich nahm dich aus deiner Wiege und

brachte dich deinem troſtloſen Vater . Wir

ſtiegen in den indianiſchen Wagen ; ſeine
Arme , ſeine Knie und ſein Schoos dienten

dir zum Bette ; haͤufige Seufzer ſtuͤrzten ſich
aus ſeiner Bruſt ; man hoͤrte ſie und das

war gnug zur Furcht , es moͤchte dieſes Ge⸗

heimniß bald entdekt werden . Ein ſchlechter
Sclav erkannte wirklich den Saheb : er kam

zu ihm und both ſich zu ſeinem Gefolge mit

ſolcher Hitze und Ungeſtuͤmm an , daß mein

Herr bewegt war , und in ſein Geſuch wiůlligte.
Sogleich flog der indianiſche Wagen von

arabiſchen Roſſen gezogen , wie durch die

Luͤfte ſort . Saheb ſah ſich in kurzem weit

von ſeinem Feldlager nnd in einem bey nahe
fremden Lande .

Du ſetzteſt deinen Vater in allzugroſſe
Bekuͤmmerniß , als daß er ſeinen Lauf nicht

haͤtte
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haͤtte unterbrechen und deiner zaͤrtlichen Kind⸗

heit Ruhe verſchaffenſollen . Kaum hatte er die
weiten Ebenen von Damaſcus durchſtrichen ,
als er in die ſebileiſche Gegend kam . Das
beruͤhmte Caravanſera von Egly fand ſich auf
dem Wege; er wollte daſelbſt abſteigen .
Ungluͤklicher Aufenthalt ! die Feuer des Him⸗
mels muͤſſen ihn zwelfelsohne in Aſche gelegt
haben , um die Miſſethaten zu begraben , die

man darinn begangen hat ! Dein Vater

wurde darin empfangen und wie andre Kauf⸗
leute behandelt , welche Caravanenweiſe zu
gleicher Zeit eintrafen .

Bis hieher war alles ſtill und ruhig ,
und ich hatte keine andre Beſchaͤftigung bey

meinem Herrn , als was meine Liebe zu ihm
mir ſelbſt eingab . Ich rieth ihm an , des

Schlafs zu genieſſen . Ich ſuchte ſein ge⸗
quaͤltes Herz durch gluͤkliche Ahndungen zu

beruhigen . Ich machte , daß ſie ihm bis in

die Seele drangen und die Hoffnung und den

Frieden darinnen aufrichteten . Die Nacht ver⸗

folgte ihren Lauf ; ſchon war die Morgen⸗
roͤthe , welche unſre Abreiſe beſtimmen ſollte ,
im Begriff zu erſcheinen ; als ein anſcheinen⸗
der unbekannter Pilgrim , zitternd und auſſer
ſich herein trat , und meinem Herrn ſagte :

K 2 Emir
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Emir , nimm dich in Acht , ein Sclav ver⸗

raͤth dich , du biſt verlohren . O Himmel !

rief ich aus : hoͤre mich ; die Zeit iſt dringend ,
und die Gefahr nahe . Einer von deinem

Gefolge complottirt in dieſem Caravenſera
wider dich , indem ich itzo mit dir rede : man

ſucht dir , mit dem Verluſte deines Lebens ,
dein Kind zu rauben . Ihre Anzahl iſt zu

ſtark , und zu fuͤrchterlich, als daß du wider⸗

ſtehen koͤnnteſt . Sie werden uͤber dich her⸗

fallen : Der Himmel hat dieſes Vornehmen

noch mir zu Ohren kommen laſſen . Vielleicht

habe ich dich zu rechter Zeit noch gewarnt :

ich erfuͤlle dieſe Pflicht treulich : ich thue

mehr ; ich biete mich an , dieſes ungluͤkliche
Kind zu retten , wenn esmoͤglich iſt . Willſt
du mirs anvertrauen ; ſo kann ich es unter

Beguͤnſtlgung der Nacht , welche noch herrſcht,
hinwegbringen , und ich ſchwoͤre bey deinem

Haupt , Sorge fuͤr es , wie fuͤr mein eignes

zu tragen . O Daira ! die du mir zuhoͤreſt ,
deine Haare ſtehen dir zu Berge bey dem

Anblick der Frevelthaten , womit deine

Wiege ſchon beunruhigt worden . Du ſtellſt
dir ſolche vor , ehe du ſie vernimmſt , und

Schrecken und Entſetzen bemeiſtern ſich deiner

Seele . Bedenke nun , in welchem Zuſtand
der zaͤrtlichſte, der liebreichſte unter den

Naͤtern
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Waͤtern geweſen ſeyn muͤſſe : male dir ſeine

Angſt , ſeine Verzweiflung vor . In dieſem

furchtbaren Augenblik war es um mehr , als

um ihn zu thun : er ſah , daß er umkommen

wuͤrde , er mochte nun dich retten oder nicht .

Ich ſahdenungluͤklichen Vater dreymal dich

in ſeine Arme ſchließen , und harmvolle Blike

gen Himmel werfen , welche ſogleich wieder

auf dich herab fielen und auf deinem Antlitz ,
dem Bild der Unſchuld und Sicherheit kleb⸗

ten . In dem Augenblik , da man die

Dolche auf die Bruſt meines Gebiethers

zukte, wozu konnte er ſich entſchließen ? Die

Gefahr war von allen Seiten ſchreklich .
Sollte er dich einem unbekannten Pilgrim ,
der ſich erboth , dich zu retten , ſo ſchlechter⸗

dings uͤberlaſſen , oder ſollte er bey einem ſo

fatalen Vorfall dieſe angebothene Huͤlfe aus⸗

ſchlagen ? Unter dieſen Augenbliken der

Ungewißheit betrachtete in den Pilgrim aufs

genaueſte : es kam mir vor , als ob er auf

ſeiner Seite alle Merkmaale der Rechtſchaf⸗

fenheit truͤge, und ſeine Reden ſchienen mir

die Sprache der Redlichkeit zu ſeyn . Lieber

Herr ! ſagte ich zum Emir , deinem Vater ,
bediene dich dieſes frommen Mannes : es iſt ,
als ob ein Schutz⸗Engel ihn dir zugeſchikt

haͤtte. Vertraue ihm dieſes koſtbare Gut ;

K 3 laß
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laß ihn ſolches auf einige Zeit von deinen Au⸗

gen entfernen : du wirſt den Raͤubern deſto
ſchreklicher ſeyn , welche dir es entreißen
wollen .

Ich danke , antwortete der Emir , dieſem

wohlthaͤtigen Fremdling , der ſich meines Un⸗

gluͤks, wie ſeines eignen annimmt ; allein

das Schikſal meiner Tochter kann von mei⸗

nem nicht mehr getrennt werden ; wir muͤſſen
uns durch einerley Gluͤk retten , oder durch

einerley Streich umkommen . Zoah , ſprach
er zu mir , nimm meine Tochter von meinen

Haͤnden an ; bereite ihr ein Bett ; leiſte ihr
dieſe vielleicht letzte Lebenspflicht ; vornaͤm⸗

lich bedeke ihr Geſicht , um ihr den Anblik

meines und ihres Ungluͤks zu verbergen und

damit mein Blut , das ich fuͤr ſie vergießen
will , nicht bis auf ſie hinſpruͤtze.

Kaum hatteer die Worte ausgeſprochen ,
als wir eingroßesLaͤrmen vernahmen . Sa⸗

heb ergriff die Lanze : ſogleich wurde gerufen :
der Pilgrim von Mecca ſoll weggehen ; man

will ſeines Lebens ſchonen. Der Pilgrim
ſtand noch bey mir . Ich ſah wie mein Herr
mit einem gewiſſen Tode bedt ht war und

ich glaubte ihm alles ſchuldig zu ſeyn . Ich
wandte
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wandte mich zu dem großmuͤthigen Pilgrim
und ſagte : heiliger Mann , die Tochter mei⸗

nes Herrn iſt verloren , wenn du ſienicht in

deinem Schooße retteſt . Bringe ſie auf

einige Zeit beyſeite : der Himmel wolle ſie

durch deine Sorgfalt bewahren ! der Pilgrim

lief zu dir hin , Daira ; er ſtahl dich weg

und verſchwand , da die Raͤuber ſich naͤher·
ten . Hier rief mich das Schikſal eines

Herrn , der meinem Herzen werth war ; lch

flog zu ihm hin ; ich bewaffnete mich wie er .

Die Menge vermehrte nur meinen Muth .

Doch muß ich geſtehen , daß ich in Entſetzen

gerieth , als ich eine Stimme hoͤrte , welche

ſchrie : Saheb , du haſt den Muphti Fezula

beleidigt ; zittre vor ſeiner Rache : er will
deiner Tochter , oder deinen Kopf und ich

nehme beides , wo du es wagſt zu widerſtehn .

Auf dieſen abſcheulichen Ruf antwortete dein

Vater nur mit einem wuͤthenden Geſchrey ,

welches mit einem Lanzenſtoß begleitet ward,
wovon der Raͤuber zu Boden ſtuͤrzte. Hier⸗

auf warf er ſich wle ein furchtbarer Leu un⸗

ter ſie : ich folgte ihm ; ich ſtand ihm mit

allen meinen Kraͤften bey : es ſchien , als ob

ein himmliſcher Geiſt mich beſeelte . Ver⸗

ſchiedne von den Raͤubern fielen vor den

Fuͤßen meines Herrn todt darnieder . In⸗
K 4 dem
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dem er ſie alſo hinrichtete ; ſo traf , o unver⸗
ſöhnliches Schikſal ! eine hoͤlliſche Fauſt dei⸗
nen heldenmuͤthigen Vater mit einem toͤdtli⸗

Schlage . Die Barbaren umringten mich
und legten mir Feſſel an . Aber , o Ungluͤk !
o entſetzliches Ungluͤk! dein Vater , mein

Herr , der Emir , Saheb war ein Raub der
Meuchelmoͤrder . Ich ſah ſie im Begriff
ſtehn , dich wegzunehmen , um den verfluch⸗
ten Befehl , den ſie ohne Zweifel bekommen
hatten , an ihm zu vollſtreken . Goͤttliche
Rache ! wer haͤlt dich auf ? Wenn du deine
Donnerkeile nicht auf dieſe vermaledeyten
Haͤupter ſchlaͤudern willſt , o ſo ſchlaͤudre ſie
aus Erbarmen auf mich ; ſtuͤrze mich in
das Eingeweid der Erde hinab oder vernichte
mich auf immer . Der Himmel blieb bey
meinem Flehen taub . Ich verlohr meinen

Herrn . Seine Henker ſchleppen ihn ver⸗
wundet , ſterbend fort , und ließen mir von
ihm nichts uͤbrig, als die blutigen Spuren
ſeiner Wunden . Meine Augen ſahn ihn
nicht mehr und ſieſchloſſen ſich vor Schmerz
und Entſetzen uͤber ein ſo trauriges Schik⸗
ſal zu .

Welche Geſchichte ! welche Erzaͤhlung! o
gerechter GOtt ! Es war , als ob ich mein

eignes

EE
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eignes Blut aus meinen Adern quellen , und

um mich herſtroͤmen ſaͤhe. Dieſes entſezli⸗
che Gemaͤlde raffte meine Begriffe ſo weit

hinweg , daß ich den Greis und Ferri , welche

anweſend waren , aus dem Geſichte verlohr .

Ich glaubte , allein auf der Erde geblieben

zu ſeyn, um ſo viele Ungluͤksfaͤlle zu bewei⸗

nen . In dem Augenblik aber wurde Zoah
durch das Geſchrey des alten Atabeks unter⸗

brochen ; ein neues Schrecken erfuͤllte unſere

Bruſt und zog unſere Blike auf ihn. Ein

langes Aechzen folgte darauf : ſeine Stirne

verblich ; ſeine Kraͤfte vergiengen ; er ſank

auf die Bruſt des Ferri . Ich ſtand ploͤtz⸗
lich auf und lief nach ihm hin . Razzivil
und Zoah flogen auch daher : wir hickken hn;
er gab ſich Muͤhe uns etwas zu ſagen . Ach!
ſein Herzklopffen war ſichtbar und ſo heftig ,
und ſo ſchnell , daß er den Athem verlohr
und wir ihn fuͤr todt anſahen . Ungluͤklicher
Schwarzer ! rieſ Ferri: was fuͤr eine

Schrekgeſchichte erzaͤhlteſt du ? Durfteſt
du einer Tochter den blutigen Tod ihres Va⸗
ters abſchildern ? Durfteſt du dem Greiſe
von den Ungluͤksfaͤllen ſeiner Kinder einen

ſo entſetzlichen Bericht erſtatten ? Mir
wurde bey dieſen Worten , als haͤtte ich die

Mauern und das Gewoͤlb des Hauſes ein⸗

K 5 ſtuͤrzen
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ſtuͤrzen geſehn , und als ob ein ſchmetternder
Blitz meine ſchwachen Augen verblendet

haͤtte . Zoah ſah mitten in ſeinem Entſetzen
die Zuͤge des Alten genauer an ; er erkannte

ihn ; die Freude uͤbermannte ihn ; er fiel zu

Boden . Tochter der Hannem , rief mit

Ferri zu , laßt uns fuͤr ein Leben ſorgen , das

uns lieber als unſer eignes ſeyn muß , und

die Quaal eines Vaters erleichtern , ſo er bey

Eurem Elend empfindet . Oeffnet eure Au⸗

gen , fuhr er gegen mich fort ; verſammlet

alle eure Blike auf einen ehrwuͤrdigen Alten ,
der hier auf meinem Schooße vor euch liegt .

Dieſes iſt Haſſan . Euer Großvater , dem

Eure unaluͤkſelige Mutter das Leben zu dan⸗

ken hatte . Bezeiget ihm die Liebe , ſo ein

Blut dem andern ſchuldig iſt ; faſſet ſeine

geweyhete Hand an ; benetzet ſie mit Thraͤ⸗
nen : er hat auch Thraͤnen genug uͤber euch

vergoſſen . Waͤhrend dieſer Rede war ſein

Geſicht wirklich ganz mit Thraͤnen benetzt .

Ich lag zu ſeinen Fuͤßen; ich umfaßte ſeine

Knie und meine Augen blikten gegen ihn auf .

Er oͤffnete die ſeinigen ; ſeine Seufzer ver⸗

doppelten ſich ; ſeine Thraͤnen ſtoſſen ; ſie

floſſen auf meine kalte Stirne ; ſie durchdran⸗

gen mir das Herz ; ſie erfuͤllten meine inner⸗

ſte Seele mit allen den toͤdtlichen Schauern ,
wel⸗
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welche ihn umgaben . — Ach ! mein Va⸗

ter , rief ich in dem Feuer , welches mich

hinriß , ach ! mein Vater , lebt wieder auf ,
oder ich ſterbe . Empfangt in mir die Um

armungen eines ganzen traurigen Geſchlech⸗
tes . Seht in mir die Umarmungen eines

ganzen traurigen Geſchlechtes . Seht in

mir Saheb und Hannem ; ſeht zu euren

Fuͤßen ein Kind , welches weniger durch ſein
Ungluͤk , durch ſeine Truͤbſal , als durch die

iſt . Ach ! mein Vater , hoͤret
auf zu weinen , und beſchaͤftigt euch mit der

einzigen Tochter , welche euch uͤbrig bleibt .

Weh mir ! meine Ungl aͤlle ſind bisher

unendlich geweſen ; aber ich fuͤhle , daß ſie

verſchwinden , da ich euch wieder finde , da

der Himmel mir erlaubt , euch wieder zu

zugehoͤren , da ich hoffen darf , euch immer

zu ſehn .

Einige Augenblike hernach kam mein

Großvater wieder zu ſich ſelbſt ; er legte meine

Hand in die ſeinige ; ich merkte in ſeinen
Blicken eine Heiterkeit , welche nach und nach

ſein ganzes Antlitz entfaltete . Es folgten
neue Thraͤnen ; aber Thraͤnen der entſte⸗

henden Freude , welche noch mit einem Tleſt

von Traurigkeit vermiſcht war . Er hob

ſeine
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ſeine Stimme gen Himmel auf und rief ;
Allmaͤchtiger GOtt ! dein Willen iſt unwider⸗

ruflich . Das Ungluͤk meiner Familie iſt
vollendet . Meine Feinde ſind auf der Er⸗

den zerſtreut : doch einen laͤßt du mir ; du

geſtatteſt , daß ich ihn wieder finde ; duwillſt ,
daß ich ihn an den Pfeilen deines Zorns
erkenne : allein zu gleicher Zeit erlaubſt du

mir , ihn zu umarmen , und eine ſo lebhafte
Freude , eine ſo vaͤterliche Zaͤrtlichkeit zu em —

finden daß mir dein ſchreklicher Zorn voͤllig
beruhigt zu ſeyn ſcheint . O Tochter meiner

geliebten Hannem ! laß uns mit einer ewigen
Huͤlle das entſetzliche Gemaͤlde verdekten ,

welches uns Zoah hier gemacht hat . Wir

doͤrfen uns nicht laͤnger damit beſchaͤftigen,
wo wir nicht den Himmel eines Grimms be⸗

ſchuldigen wollen , der nicht bey ihm ſeyn

kann , und welcher nur den ſchwachen Ge⸗

ſchoͤpfen alſo vorkoͤmmt , weil ſie die Tiefe
ſeiner Rathſchluͤſſenicht einſehn . Du bleibſt

mir ; du biſt mir ſtatt alles ; ich kann mich
ſonſt mit nichts beſchaͤftigen als mit dir . Sage
mir , Tochter , durch welche Reyhe von Wun⸗
dern ſind deine Tage bisher gerettet worden ?

Durch welchen ungewoͤhnlichen Zufall findet
der betruͤbte Haſſan unter dem Namen Ata⸗

bek in Syriens Wuͤſteneyen die Tochter ſei⸗

ner
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ner liebſten Hannem , verlaſſen , ſterbend ,
und in den Sandhaufen beynahe vergraben ?
Welche befremdende Umſtaͤnde haben deine

Entfuͤhrung begleitet , und wie hat nach ſo

langer Zeit der Himmel dich wieder in die

Haͤnde meines alten Sclaven , meines ge⸗

treuen Zoah geliefert ? dieſes getreuen

Zoah , dem ich ſo lieb war und welche ich
bis an meinen Tod bey mir behalten haͤtte,
wenn mein Schwiegerſohn und deine Mutter

von mir ihn nicht verlangt haͤtten?

Ach ! ehrwuͤrdiger Vater , antwortete ich :

ihr fraget mich um etwas , das ichnicht weis .

Ich kannte euch vor etlichen Stunden ſelb⸗

ſten nicht . Euer alter Selav , der mir die Haͤlfte

unſerer Widerwaͤrtigkeiten edzaͤhlt hat , iſt
allein vermoͤgend, dieſe Nachricht zu erthei⸗
len . Hier nahm Zoah das Wort und ſprach :
mein theuerſter Gebiether , der Himmel iſt

Zeuge , wie ſehr ich uͤber deine Abweſenheit

beaͤngſtigt war und er allein erkennt die

unſaͤgliche Freude , die mich in deiner Ge⸗

genwart itzo entzuͤkt . Ich bin der Schwarze ,

deſſen Herr du warſt ; ich bin Zoah, den du

deinen lieben Kindern ſchenkteſt , der bey ih⸗
nen eben das war , was er bey dir bis in den

Tod zu ſeyn verhoffte , und welcher die Toch⸗

ter
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ter deiner Kinder nach erlittenen unerhoͤrten
Ungluͤksfaͤllen in einem weit beweinenswuͤr⸗
digern Zuſtande ſah , als ihre Aeltern . Ich
habe ſchon erzaͤhlt, was meine Augen geſe⸗

hen haben . Du willſt , ich ſoll fortfahren :
ich muß wieder auf den abſcheulichen Tag
zuruͤkgehn, da dein Eidam , der Emir Sa⸗
heb , mein ungluͤklicher Herr ſich ſeine Tochter
entreißen ſah und den Henkersknechten des

Muphti uͤbergeben ward .

15 Æιν

Man behielt mich in dem Caravanſera
von Egly ; man ſchlug mich in Ketten : man

gieng mit mir , wie mit einem elenden Abyſ⸗

ſinier um . Die Raͤuber trugen fuͤr mein
Leben Sorge , um mich um einen hohen
Preiß zu verkaufen . Nach wenigen Tagen
brachten ſie mich nach Aleppo und ſtellten
mich dem Pacha vor . Er wurde mein neuer

Herr , und ich ward zum Dienſt des Se⸗
rails angenommen .

Ich glaubte in dieſem Serail verurtheilt
zu ſeyn, den Reſt meines Lebens zuzubringen ;
eines Lebens , das in lauter Kummer und in

dem Andenken meines thraͤnenwerthen Ver⸗

luſts verſenkt war . Das kraͤnkende Bild

meiner Widerwaͤrtigkeiten ſtellte ſich taͤglich
mei⸗
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meinem Geiſt dar und mein Herz hoͤrte
nicht auf , daruͤberzu bluten . Zwoͤlf Jahre
verſtrichen uͤber meinem Haupte ; als ich

zum erſtenmal meine eigne Quaal vergaß ,
um ein weit ruͤhrenders und meines ganzen

Mitleids wuͤrdiges Elend zu empfinden . Ein

Maͤgdchen , deſſen Jugend , Schoͤnheit und

Unſchuld einen ſtolzen Pacha durch Verach⸗

tung beleidigt hatte , wurde als eine Miſſe⸗
thaͤterinn meiner Wache in einem ſchrekli⸗
chen Gefaͤngniß anvertraut . Sie war mir

unbekannt ; ich ſah in ihr nichts als ein

Schlachtopfer der Gewalt , eine junge Un⸗

gluͤkſelige, welche von einem erzuͤrnten Herrn
gepeinigt wurde : aber dieſes war mir genug ,
umſie zu beklagen und um mich zu beſtreben ,
ihre Schmerzen zu erleichtern . Waͤhrend
dieſer meiner Bemuͤhungen erſchien ein Fremd⸗
ling , naͤherte ſich ihr , redete ſie an und vol⸗

lendete , wie ich merkte durch ſein Geſpraͤch
ihre Untroͤſtlichkeit . Ihre Seufzer , ihr
neues Wehgeſchrey erſcholl um ſie her und

breitete Angſt und Beſtuͤrzung bis zu mir

aus . Selbſt der Fremdling ſchien , da er

ſie verließ , außer ſich zu ſeyn . Ich betrach⸗
tete ihn ; ſeine Geſichtszuͤge machten einen

Eindruk in mich , ich glaubte in ihm den

ſtraͤflichen Pilgrim zu erblicken ; ichergriff ihn
und
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und rief : Treuloſer Raͤuber , gieb mir Re⸗

chenſchaft von der Tochter meines Herrn die

ich dir in dem Caravanſera zu Egly anver⸗

traut habe . Wie 2 ſagte er , biſt du es , un⸗

gluͤklicher Schwarzer ? du haſt ſie ja unter

deiner Wache . Behy dieſen Worten ſchien

es mir , als ob die Erde unter meinen Fuͤßen
ſich aufthaͤte . Wir ſtanden beide erſtarrt .

Doch meiner Gebietherinn Ungluͤk lag mir

allzuſehr am Herzen , als daß ich nicht gleich

haͤtte wieder zu mir ſelbſt kommen ſollen . Ich

fragte ihn aus ; er ſah meine aͤngſtliche Un⸗

geduld und ſprach : ich will dich vergnuͤgen
und mit wenigem dir berichten , was vorge⸗

gangen iſt . Du ſollſt ſehn , daß es Ver⸗

haͤngnißegiebt , welche alle menſchliche Klug⸗

heit nicht abzuwenden vermag .

Ich war , fuhr er fort , in dem Caravan⸗

ſera zu Egly : ich hoͤrte , daß man den Un⸗

tergang des Emirs Saheb und die Entfuͤh⸗

rung ſeiner Tochter beſchloß . Ich vernahm ,
daß Saheb der Schwiegerſohn des Regenten
von Anna , Haſſans , ſey , daß er von ihm
die ſchoͤne Hannem , ſeine Tochter , wider

alles Anſuchen des Muphti Fezula , der ſie
fuͤr ſeinen Sohn ſich ausgebethen hatte , zur

Gemahlinn bekommen . Ich erfuhr , daß
der
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der Muphti dieſen Anſchlag fuͤr eine Be⸗

ſchimpfung gehalten , daß er gegen Haſſan
und deſſen ganzes Geſchlecht einen toͤdtlichen

Haß geſchoͤpfet, daß er den abſcheulichen
Schwur gethan , aus dieſer Ehe ſollte kein
Kind jemahls auf Erden gluͤklich werden .

Daer ſich inzwiſchen nicht getrauete , die

Gewalt , ſo er in Haͤnden hatte , oͤffentlich
anzuwenden ; ſo both er große Belohnungen
an , damit man ihm des Emirs Kind uͤber⸗

lieferte . Er hatte ſo gar in dieſer Abſicht
verſchiedene Selaven des Hauſes mit Geld

gewonnen , und derjenige , welcher alle dieſe
Dinge erzaͤhlte, war einer davon , und ge⸗

ſtand , daß er nur deswegen in ſein Gefolg
ſich gemiſcht haͤtte, um ihn deſto ſicherer zu
verrathen .

Ich hatte den Muth , dieſes Unternehmen
anzuhoͤren und zugleich faßte ich den An⸗

ſchlag , ihm zuvor zu kommen , und Saheb
nebſt ſeinem Kinde zu retten . Ich miſchte mich
in dieſer Abſicht unter die Pilgrime , welche
von Mecca zuruͤkkamen ; ich wußte , wie

viele Ehrfurcht man fuͤr dieſe Kleidung trug
und in dieſer Geſtalt trat ich vor den Emir
deinen Herrn . Dun erinnerſt dich noch, daß
ich von dir ſeine Tochter empfieng , als die

Raͤu⸗
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Raͤuber eben im Begriffe waren , ihn anzu⸗

fallen . Ich trug das Kind auf meinen Ar⸗

men fort ; ich bedekte es mit meinem Pil⸗

grimskleid ; ich entfloh durch einen geheimen
Ausgang mit ihm ; ich wandelte lange in der

Finſternißz ich merkte , daß es ein unterir⸗

diſcher Gang war . Ich folgte ihm ohne
Entſetzen : dann ich hatte nichts ſo ſehr zu

ſcheuen , als das Licht des Tages . Ich trug
die unſchuldige Kleine auf meinen Armen

immer fort : ſie ſchien durch ihr Geſchrey
anzudeuten , als ob ſie ihr Ungluͤk ſchon
kennte und beweinte . Ich rettete ſie auf
dieſe Art und das Gefuͤhl einer ſo edeln

Handlung beſeelte meinen Muth und meine

Kraͤfte . So tappte ich auf Gerathewohl in 0

dieſem dunkeln Wege fort , in welchem ver⸗

ſchiedene Hoͤhlen waren , durch die ich gluͤk⸗
lich kam .

Endlich ließ ſich ein ſchrekliches Gemur⸗

mel hoͤren und je weiter ich fortſchritt , deſto

ſtaͤrker wurde es , bis es einem Gebruͤlle

glich , und ich glaubte , an dem Eingang der

Hoͤlle zu ſeyÿn . Ploͤtzlich aber erſchien ein

Licht uͤber meinem Haupt ; ich hob meine

Augen auf und ſah eine Oeffnung , welche

immer groͤßer ward , je weiter ich kam , bis

ich
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ich den Himmel und ein großes Land erblikte .

Ich trat alſo aus dem finſtern Gange hervor
und mein Erſtaunen ward unbeſchreiblich ,
als ich mich auf einem troknen Erdreiche ,
und das Meer und die ſtuͤrmenden 2 al

mir ſah . Meine erſte Sorge wa
＋ demZuſtande des ungluͤkſeligen

zu ſchauen . Ich dekte ſein Geſicht auf , und

ſah die bleiche Farbe des Todes darauf ;
dieſen Anblik konnte ich nicht ausſtehen ;
meine Staͤrke verließ mich ; ich lehnte mich
an einen Fels um mich zu erhohlen , und

meine verwirrte Sinnen wieder in Ordnung
zu bringen . Nach vieler Muͤhe gelang es

mir : aber ich ward nur beklagenswuͤrdiger ,
als mich die Vernunft wieder erleuchtete .

Ich ſahe mich auf dieſem oͤden Erdſtriche
allein , aller Hilfe beraubt , weil ich den Feh⸗
ler begangen und meinen Sclaven in dem

Caravanſera zuruͤk gelaſſen , oder vielmehr ,
weil die ungluͤklichen Umſtaͤnde mich verhin⸗
dert hatten , ihn mit zu nehmen . Indem
ich traurig nachſann und meine Blike bald

da , bald dorthin warf , ſahe ich eine alte

Frau vom Felſen herabſteigen ; ich rief ſie

um Beyſtand an ; ſie kam zu mir . Ich
fragte ſie , was dieſes fuͤr ein Land und ein

Meer ſey. Sie anrwortete mir liebreich :

L9 2 es
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es ſey die Kuͤſte von Baruth und das Cara⸗

vanſera von Egly ſey eine Meile entfernt .

Sie fuͤhrte mich in ihre nahe Huͤtte und ver⸗

ſorgte mein Kind : denn es war meines ,

weil ſein Ungluͤk in mir den Schmerzen und

die Zaͤrtlichkeit eines Vaters erregt hatte .
Wie getroͤſtet war ich , als ich nach einigen
Stunden wahrnahm , daß dieſe liebenswuͤr⸗

dige Tochter ſich wieder recht wohl befand .

Ich fragte die Alte , wie ich von hier in mein

Vaterland kommen koͤnnte ; allein die Mittel ,

ſo ſie mir vorſchlug , ſchienen mir allzu muͤh⸗

ſam und gefaͤhrlich.

Zum Beſchluſſe rieth ſie mir , die Ankunſt

ihrer drey Soͤhne zu erwarten . Ich ver⸗

nahm , daß dieſes Fiſcher waͤren, daß ſie auf
den Fels geſtiegen um nach ihrem Schiff⸗

chen ſich umzuſchauen , daß ſie ſolches auch
von ferne entdeckt und in der Hoffnung ge⸗

ſtanden haͤtte, ihre Soͤhne wuͤrden anlanden .

Indem ſie noch mit mir ſprach , ſo kamen ſie
wirklich an . Wir giengen ihnen entgegen .

Ich erzaͤhlte ihnen meine Bekuͤmmerniße und
dieſe drey tugendhafte Soͤhne einer tugend⸗
haften Mutter nahmen Antheil daran und

bothen mir ihre Dienſte an . Ich wollte ſie

ſchon erſuchen mich ſo lange in ihrer Huͤtte
ver⸗

EEFFre



Dritter Theil . 169

verborgen zu halten , bis ich von Sahebs
Schikſal naͤhere Nachricht einziehen koͤnnte .

Allein da ſie mir ſagten , daß dieſe Felſen den

Raͤubern zum Aufenthalte dienten , daß ſie

durch den unterirdiſchen Weg , den ich ſelbſt
durchwandelt hatte , ihre Flucht nehmen , ſo
oft ſie in den Gegenden umher eine Verhee⸗
rung angeſtellt haͤtten; ſo erſchrak ich der⸗

maßen , als ob ſie mir ſchon auf dem Halſe

waͤren Ich bath die Fiſcher ſich meiner

und meines Kindes zu erbarmen , und mich
in ihr Boot zu nehmen , weil ich mich lieber

aller Gefahr zur See ausſetzen , als laͤnger in

einem ſo ſtrafbaren Lande verharren wollte .

Sie gewaͤhrten mir meine Bitte .

Kaum nahm ich mir ſo viele Zeit , ihre
Mutter zu bitten , ſie moͤchte in das Cara⸗

vanſera gehn , meinen Selaven aufſuchen und

ihm in meinem Namen ſagen , daßer ſich in

des Emirs Dienſte begeben , und deinem

Vater , wenn er anders noch lebte , mit dem

Ruthe und Eifer beyſtehen ſollte , als ich

ſeiner Tochter beyſtuͤnde; auch ſollte er dem

ungluͤklichen Vater von meinem Namen ,
meinem Aufenthalte und meinen Umſtaͤnden

Nachricht geben, damit er in gluͤklichern Ta⸗

93 gen
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gen ſeine Tochter wieder finden koͤnnte, und

ihn verſichern , daß dieſes jederzeit mein ein⸗

ziger Wunſch ſeyn wuͤrde .

Ich nahm dieſes betruͤbte Object ſo vieler

Ungluͤksfaͤlle wider auf den Arm , und ſtieg
in das Boot . Die Fiſcher ſegelten mit Ge⸗

fahr , tauſendmal an den Klippen zu ſchei⸗
tern . Ihre Kuͤhnheit und Geſchiklichkeit

rettete uns ; wir kamen bald auf die hohe
See und die Gewalt der Winde befoͤderte

nur unſere ſchnelle Fahrt . In wenigen Ta —

gen waren wir in dem Archipelagus und ka⸗

men in meinem Vaterlande zu Scio an .

Hier ſann ich den Arbeiten , den Bemuͤhun⸗

gen nach , womit ich das Leben eines Kindes

gerettet , welches ein Zufall mir in die Haͤnde

geliefert hatte . Es war als eine beſondere

Gunſt des Gluͤkes anzuſehn , daß ich es mit⸗

ten durch ſo viele Gefahren aus Syrien bis

in meinen Wohnplatz bringen koͤnnen . Ich
war ſo erfreut , dieſes gute Werk gethan zu

haben , daß ich den Vorſatz faßte , noch ein

anders zu thun , welches meiner eben ſo wuͤr⸗

dig war . Dieſes beſtand darinn , daß ich
mich dieſem Kinde voͤllig widmen , es erzie⸗
hen und wie ein Vater mit ihm umgehen
wollte . Ich hielt es zugleich fuͤr rathſam ,

ein
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ein unverletzliches Geheimniß hierinn zu be⸗

obachten ; ſie ſelbſt ſollte nicht wiſſen , durch

welchen ungluͤklichen Zufall ſie in meine

Haͤnde gekommen . Ich dachte , es wuͤrde

Zeit gnug dazu ſeyn , wenn der Emir durch

den Beyſtand des Himmels wieder hergeſtellt

ſeyn, und ſie ihren wahren Vater in ihm un⸗

armen wuͤrde . Sollte aber das unveraͤnder⸗

liche Schikſal den Untergang dieſer Famille

beſchloſſen haben ; ſo wuͤßte ſie doch nichts

von ſo vielen Ungluͤksfaͤllen , und ſie lebte

bey mir , ohne die Wirkungen dieſer Ungluͤks⸗

faͤlle zu fuͤhlen. Ich ſah auch mit Vergnuͤ⸗
gen , daß meine Daira , denn ſo nannte ich

ſie , unter meinen Augen in ihrer Unſchuld

heranwuchs , keinen Vater, als mich, kannte , und

mit ihrem geringen Stande und mit einer eben

ſo geringen Zukunft , welche ihrer Meynung

nach fuͤr ſie beſtimmt war , zufrieden zu ſeyn

ſchien. Doch dieſe Ruhe des Herzens und

des Geiſtes , deren ſie in der Unwiſſenheit

ihres Schikſals genoß , befriedigte meine ei⸗

gene Unruhe nicht , die ich ihrentwegen emp⸗

fand . Sie nahm vielmehr mit ihren Jah⸗
ren und mit dem Wachsthume ihrer Reizun⸗

gen zu , welche bereits die Augen aller Ein⸗

wohner dieſes Eylandes auf ſich zogen un

94 der
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der vornehmſte Stoff ihrer Unterredungen
waren . Zwoͤlf Jahre verfloſſen , ohne daß
mein Sclav zuruͤk kam, welchen ich bey dem

Emir in dem Caravanſera gelaſſen hatte .
Ich gab ihn verloren ; auch um den Emir

ſchien es mir gethan zu ſeyn . Seine Toch⸗
ter wurde mir noch theurer und werther und

meine Sorge , ihr eine anſtaͤndige Heurath
zu verſchaffen , verſtaͤrkte ſich taͤglich. Aly
Oglou , welcher hier herrſchet , kannte mich;
ſein Edelmuth und die Gnade , ſo er mir er⸗

wies , verdiente mein ganzes Vertrauen .

Ich ſchrieb ihm alles umſtaͤndlich ; ich be⸗

richtete ihm , was ich nach Sahebs Ermor⸗

dung unternommen hatte , ich malte ihm die

Reizungen ſeiner Tochter ab , ich that ihm
den Antrag , ſich mit ihr zu vermaͤhlen.
Dieſes ſchmeichelte ſeinem Herzen und nichts
hielt ihn ab, als die Furcht , der Muphti
Fezula moͤchte von dieſer beruͤhmten Vermaͤh⸗
lung hoͤren, und ſeinen unverſoͤhnlichen Haß
auch auf die Tochter des ungluͤklichen Emirs

ausdehnen . Er betrog ſich nicht , wie du

ſehn wirſt . Inzwiſchen verdoppelte ich mei⸗
ne Bemuͤhungen bey Aly Oglou . Ich
brachte das Geſchaͤft zu Ende , und ich ver⸗

wandte ſthon alles Geld , das ich bisher er⸗

worben hatte , auf Dairens Putz und Aus⸗

ſtattun g
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ſtattung , um ſie des Rangs , wohin ſie er⸗

hoben werden ſollte , auch wuͤrdig zu machen .

Doch unvermuthet ließ ſich eines Abends ein

Menſch bey mir melden und verlangte mich

zu ſprechen . Ich erkannte in ihm einen

Capigi Bachi und zitterte . Er uͤberreichte
mir einen Befehl des Sultans , der von dem

Muphti unterſchriebenwar , und ſagte : Ge⸗

horche und uͤberliefere mir ſogleich die Toch⸗

ter des Emirs Saheb , welche du ihrem Va⸗

ter geraubt und ſo lange Jahre als eine

Sclavinn in deinem Hauſe zu halten dich er⸗

kuͤhnt haſt . Der Sultan will ſie bey ſich
haben und ihr durch Wohlthaten alles Uebel

verguͤten, das ſie bey dir hat leiden muͤſſen.

Ach ! gebiethender Herr , gab ich, zur Ant⸗

wort , ich habe niemals eine frohere Botſchaft

gehöͤrt: ich habe den Emir , wovonihrſprecht ,
nie gekannt ; ſeine Tochter iſt durch einen

beſondern Zufall in meine Haͤnde gekommen ;
das Mitleid allein hat mich bewogen , mich

ihrer anzunehmen , bis man ſie von mir ab⸗

holen wuͤrde . Niemand iſt bisher erſchienen ;
ich wußte bereits nicht mehr , was ich mit ihr
dornehmen ſollte . Ein Frauenzimmer von

ihrer Geburt und Wuͤrde kann bey einem

armen Kaufmann , wie ich bin , natuͤrlicher

Weiſe
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Weiſe nichts anders , als eine hohe Laſt ſeyn

Der Himmel ſegne den Sultan unſern Herrn ,

daß er ſo gnaͤdig iſt und dieſe junge Prin⸗

zeßinn von meinen unheiligen Haͤnden anneh⸗
men will , um ſie aus ihrer Erniedrigung zu

erheben und ſo gluͤklich und glorreich zu ma⸗

chen , wie ſie verdient . Erlaubt mir nur ,

daß ich ſie zu dieſer hohen Veraͤnderung vor⸗

bereite und ihr ſtufenwelſe ihre Geſchichte

erzaͤhle, welche ich ihr bisher verſchwiegen
habe . Sie iſt noch ſo jung und ihre Seele

iſt ſo lebhaft und empfindlich , daß ſie unter

der Freude und der Beſtuͤrzung erliegen wuͤrde,

wenn man ihr auf einmal ſo viele wichtige

Begebenheiten entdekte , und eine ſo ploͤtzliche

Veraͤnderung wuͤrde ihr Leben in Gefahr

ſetzen.

Ich erhielt von dem Capigi Bachi den

Aufſchub eines Tages und den folgenden

Morgen ſollte ich ihm Dairen uͤbergeben.

Der treuloſe Muphti war nicht liſtig gnug ,

und der Capigi Bachi allzuredlich . Er

wußte die wahren Bewegungsgruͤnde dieſes

Befehls nicht , welchen er uͤberbracht hatte ;

er wußte nicht , daß es mir eine Liſt war ,

um die ruchloſen Abſichten des Perſianers zu

verbergen. Meine anſcheinende Ruhe und

Gelaſ⸗
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Gelaſſenheit hintergiengen ihn vollends ; er

begab ſich weg und jeder Augenblik war mir

koſtbar ; ich verlohr keinen . Ich aieng zu

Dairen ; ich verkuͤndigte ihr ihre Verbindung

mit Agly⸗Oglou ; ſie antwortete darauf

leider ! mit nichts als Thraͤnen und Seufzern

die mich zur Verzweiflung brachten . Hun⸗

dertmale war ich Willens , ihr das traurige

Geheimniß zu entdecken , das ich ihr bisher
verhehlt hatte ; allein ihre Wehmuth praͤgte
mir eine ſolche Ehrfurcht ein , daß ich An⸗

ſtand nahm , ihr noch dieſen grauſamen

Streich zu verſetzen , den ſie nicht wuͤrde

uͤberlebt haben. Ich beharrte alſo auf mei⸗

nem Entſchluſſe , ſie auch wider ihren Willen

zu retten . Ich brachte dieſe Nacht zu , ſie

zu beruhigen , zu beugen : der Tag erſchien

und ihr Geſchrey verdoppelte ſich . Endlich

uͤber fiel mich eine Wut , welche nur ihren
eigenen Vortheil zum Zwek hatte ; ich uͤber⸗

nahm es , ſie ſelbſt zu entfuͤhren ; ich ließ

mich mit ihr auf ein Schiff bringen , das

meiner in dem Hafen wartete . Wir ſegel⸗
ten fort und in wenigen Tagen kamen wir

in Syrien an .

Die Wache und die Bedienten des Pacha

empfingen die Daira als die Gemahlinn ih⸗

res
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res Herrn . Wir hielten zu Aleppo unſern

Einzug . Alles erklang von frohlokenden Zu⸗

rufen und Lobgeſaͤngen, womit Sahebs Toch⸗

ter haͤtte zufrieden ſeyn koͤnnen . Eine Menge

Volks erwartete ſie bey der Moſchee ; der

Pacha bereitete ſich , ihr die Hand zu geben
und in dieſen Umſtaͤnden , welche die gluͤk⸗—
lichſten und wichtigſten ihres Lebens waren ,

hoͤrte man aus ihrem Munde nichts als Ge⸗

ſchrey , Seufzer und Verwuͤnſchungen gegen den

Braͤutigam , welcher ſich ihr ſchenken wollte ;

in einer ſo erwuͤnſchten Stellung beleidigte ſie

die Ehre des Pacha mit einer Gewaltthaͤtig⸗

keit , mit einer Verwaͤgenheit , die jede an⸗

dere mit dem Leben haͤtte bezahlen muͤſſen.

Die Gnade des Pacha von Aleppo iſt

ungemein groß , ſprach der tugendhafte Kauf —
mann . Er hat mich ruffen laſſen ; er hat
mir ſeinen Kummer entdekt ; er hat mir

ſelbſt den Antrag gemacht , dieſe ungluͤkſelige
Verbrecherinn in ihrem finſtern Kaͤrker zu

beſuchen , und die letzten Mittel anzuwenden ,
um ihre Begriffe wieder in Ordnung zu

bringen und ſie dahin zu bewegen , daß ſie

ihren Pflichten nachleben und ihr Ungluͤk
endigen moͤchte. Ach ! ſie iſt noch eben die⸗

ſelbe unter der Zuͤchtigung und der Gewalt

eines
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eines erzuͤrnten Herrn , wie ſie in der Frey⸗

heit bey mir zu Hauſe war . Sie hat mich

genoͤthigt, ihr den letzten Streich zu verſetzen ;
ich ſehe , dieſer hat ſie hingerichtet ; ich ſelbſt

empfinde alle Schmerzen , ſo ich ihr verur⸗

ſacht habe . Liebſter Sclav ! fuhr der groß⸗

muͤthige Mann mit Thraͤnen fort , wenn ich

noch einige Hoffnung fuͤr ihr Leben behalte ;
ſo lege ich ſie ganz in deine Haͤnde; du ge⸗

hoͤrteſt einſt ihren Aeltern . Du haſt dein

Leben bereits fuͤr ſie gewagt ; nun iſt ſie unter

deiner Wache ; und ich empfehle ſie deinem

Erbarmen und deiner Sorgfalt . Was mich

betrift ; ſo verlaſſe ich dieſe Gegend um von

Land zu Land zu irren . Ich habe die un⸗

gluͤkliche Daira aus den Haͤnden des Muphti
erloͤßt; ich habe den Befehlen meines Sul⸗

tans nicht gehorcht ; nun habe ich alles zu

befuͤrchten. Einer von meinen Sclaven iſt

wenige Tage nach mir von Scio abgereiſet
und hat mir hinterbracht , daß bereits meine

Guͤter eingezogen , mein Haus gepluͤndert
worden und daß man mich uͤberall aufſucht .

Dieſer erſte Ausbruch der Rache lehrt mich ,

daß noch groͤßere Strafen auf mich warten :

ich muß mich dagegen verwahren ; ich muß

mein Vatterland verlaſſen und in fremde

Laͤnder
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Laͤnder fliehn , um daſelbſt im Elend und in

Thraͤnen meine traurigen Tage zu beſchließen .

Aus d * Rede , o Daira ! erhabne
Schoͤne, die du wuͤrdigſt wareſt , unter einem

n Geſ tirne gebohren zu werden !

ſahe ich , wie ſehr der boͤſe Einfluß deſſelben

deine erſten J t hat . Ich ver⸗

nahm , o mein Gebiether , mein theuerſter

Gebiether ! ich vernahm , daß die Tochter

ier Kinder , ſo ich bedauerte , ſo ich ſeit

zwoͤlf Jahren beweinte , dieſe junge ungluͤk⸗

ſelige Daira war
wel

ſche von tauſend Schmer⸗

zen durchdrungen ſeufzete , und voll Ver⸗

zweiflung unter denen Cypreſſen in einem

entfernten Gefaͤngniße lag . O Himmel !

und ich ſah , mich ungluͤkſeligen Selaven des

Pacha , von dieſem neuen Herrn verurtheilt

der Anordner ſeiner Martern und ein immer⸗
waͤhrender Zeuge des betruͤbteſten Schau⸗

ſpiels zu werden , das jemals die Natur einem

Auge darſtellen konnte . Ueber dieſem er⸗

ſchreklichen Gedanken ſtanden mir die Haare

zu Berge ; ich ward mir ſelbſt ein abſcheu

liches Object ; ich hielt mich fuͤr unwuͤ 55
Athem zu hohlen und ich war im Begriff
mich in den Canal vom Soie zu ſtuͤrzen , um

in dem Abgrund einer unendlichen Nacht

mich
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mich zu verbergen ; als ein Seufzer ihrer

beynahe entfliehenden Seele zu mir drang

und die Meinige zu Hilſe rief . Sogleich
dachte ich ſonſt an nichts , als ihr beyzuſprin⸗
gen . Ich umarmte den Kaufmann von

Scio , dieſen frommen Mann , welchen das

Mitleid gegen ſie in einen ſo beweinenswuͤr⸗

digen Zuſtand geſetzt hatte ; ich umarmete

ihn mit aller Zaͤrtlichkeit meines Herzens .

Ich verließ ihn , um zu dem traurigen Cy⸗

preß hinzufliegen , unter welchem ich deine

Tochter , Dairen , ohne Leben ohne Bewe⸗

gung mit ihrer ganzen himmliſchen Perſon

liegen ſah. Meine Bemuͤhungen um ſie ge⸗

langen mir ; ihre Kraͤfte kamen wieder , und

waͤre ich allein geweſen , ſo haͤtte ich auch mit

Verluſt meines Lebens ſie zu retten geſucht .
Allein es waren unſer drey , und ich wuͤrde

umgekommen ſeyn , ohne ſie in die Freyheit

ſetzen zu koͤnnen . Ich ſah mich alſo genoͤ⸗

thigt , mich zu verſtellen und vor ihr in An⸗

ſehung ihrer Geſchichte ein duͤrres Still⸗

ſchweigen zu beobachten . Ich fuͤhrte mich
wie der Kaufmann von Scio auf : ſeine
Gruͤnde uͤber die Wichtigkeit des Geheimniſ⸗

ſes waren mir immer gegenwaͤrtig . Ich

erkannte , daß zur Erhaltung eines ſo koſtba⸗

ten Kindes dieſes Geheimniß unverbruͤch⸗

lich
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lich ſeyn mußte . Daher erſchien ich bey ihr

nur als der vertraute Sclav ſeines Herrn ,
und unterſchied mich von den uͤbrigen durch

nichts als meinen Eifer ihr zu dienen . So

waͤhrte unſer Geheimniß fort bis zu der ent⸗

ſetzlichen Begebenheit , wo ich ihren und ih⸗
res Geliebten Untergang beynahe unvermeid⸗

lich erblikte . Welch ein Schauſpiel ! o Him⸗
mel ! noch ſind meine Sinnen ganz bewegt .
O Tochter Sahebs ! was hat Zoah , dein

treuer Sclav , deinetwegen fuͤrtoͤdtliche Angſt
ausgeſtanden ! Soll ich dir ſagen , was mir

der Himmel zu deiner Rettung eingegeben
hat , als ich in dem ungluͤklichen Kampfe
deinen verwaͤgnen Geliebten mehr todt als

lebendig aus dem Serail tragen ſah , und

fuͤr dich alle ſchrekliche Folgen zu befuͤrchten
waren ? Ja , ich will dirs ſagen : mein

Herr ſoll wiſſen , wie ſtandhaft ich in meinen

Pflichten geblieben bin ; oder vielmehr , was

ich fuͤr ehrerbietige Sorgfalt fuͤr deine Tu⸗

gend getragen habe . Dieſe kann den Her⸗

zen , ſo ſie lieben , nicht genug bekannt ge⸗

macht , nicht genug angeprieſen werden .

Ich ergriff einen Saͤbel des Aly ; ich

gab ihm ſolchen in die Hand ; ich warf mich

zu ſeinen Fuͤßen; ich both ihm meinen Kopf
fuͤr

e
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fuͤr beinen an . Kaum mwuͤrdigte er mich zu

hoͤren; ein Blik voll Mitleids beſtuͤr zte mich ?
vernimm , was er mir ſagte : Zoah , du glaubſt ,
daß man ein miſſethaͤtiges Haupt ſtrafen
kann . Dieſer Gedanke macht dich ſelbſt
ſtrafbar , und ich verzeihe dir nur , weil ich
ſehe , wie viel Theil du an meiner Beleidi⸗

zung nimmſt . Aber da du das Leben einet
Weibes retten willſt , welches alle Geſetze
zum Tode verurtheilen , und welches ich als

eine Verbrecherinn betrachten muß , die ſich
mir in meinem Serail nur durch ihren Haß ,
ihre Wuth und blutige Unternehmungen
kennbar gemacht ; eine Verbrecherinn , die

ich zur Gemahlinn nehmen wollte ; die meine

wohlwollenden Gefinnungen mit lauter Be⸗

leidigungen erwiedert hat , die ich umſonſt
bemuͤht war zu demuͤthigen , und deren Hoch⸗
muth eben ſo ſehr durch meine Guͤtigkeiten
als durch meine Zuͤchtigungen verſtaͤrkt
worden iſt : kurz , eine Verbrecherinn , die

von Liebe gegen einen Barbaren brannte , die

ſich unterſtand , ſich mit ihm in meinem Se⸗

rail wider mich zu bewaffnen , die ſich er⸗

kuͤhnte , mir in der Raſereh den Dolch aus

der Fauſt zu reißen , um ihn in meine Bruſt

zu ſtoßen und mich dem Boͤſewicht, den ſie

M liebt,
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liebt , aufzuopfern : ſo ſprich du ſelbſt , 0⁰

ſolche Frevelthaten , ſolche Verbrechen fuͤr ſie

reden und ihr Gnade und Vergebung aus⸗

wirken ſollen ? Zoah , ſetzte er mit einer

ruͤhrenden Stimme hinzu ; zu ſolchen ab⸗

ſcheulichen Vergehungen ſchreitet man nicht;
nein , man verfaͤllt nicht auf ſo ungeheure

Thaten , wo man nicht allen Gebrauch der

Vernunft verlohren hat . Ich wuͤrde ſie alſo

fuͤr ſtrafbarer halten , wenn ſie mich weniger

beleidigt haͤtte ; ich beklage ſie , und will ſie

erloͤſen, und dich . Inzwiſchen befiehlt das

Recht ; man muß ihm gehorchen ; ſie muß,

dem Serail zum Beyſpiel , ein ſtrenges

Gericht uͤber ſich ergehen laſſen : allein ihre

Wohlfarth iſt mein Augenmerk , du haſt

nichts ihrentwegen zu fuͤrchten ; du mußt dem

Divan beywohnen , dein Gutachten nebſt an⸗

dern ſagen , ihre Vertheidigung unternehmen
und deinem Gutachten allein will ich alsdenn

folgen . O Gunade ! o Hoheit der Seele !

welche der Kinder des Propheten wuͤrdig iſt,

und die der glorwuͤrdige Aly noch weiter ge⸗

trieben hat . Du weißt ſelbſten , daß er dich

in meine Haͤnde gegeben , daß er mir die

Freyheit geſchenkt , daß er mir hundert Ze⸗

chinen ausgeſetzt : aber du weißt noch nicht,
wie
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wie weit ſeine Milde ſich gegen dich erſtrekt ;
er hat mir zweytauſend Zechinen eingehaͤn⸗
digt , um dich ſtandesmaͤßig zu kleiden , mit

allem noͤthigen zu verſorgen , und an ſichere
Oerter zu bringen . Dieſes wollte ich dir
eben vorſchlagen , als der Himmel uns deinen

ehrwuͤrdigen Großvatter , meinen Herrn ,
wiederſchenkte , und nun erwarte ich ſeine
Befehle in allem , was dich betriſt .

Ende des dritten Theils .
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